
Wahlpflichtmodul Kinderschutz und Kindeswohl

MODULÜBERSICHT

4. Semester LV-
Typ

Modul 21
Aufwachsen im Spannungsfeld von 
gesellschaftlichen Herausforderungen  
und Ressourcen

21.1 Grundlagen von Macht, Gewalt,  
Vulnerabilität und Adultismus VO

21.2 Sexuelle Bildung SE

21.3 Aufwachsen in mediatisierten Lebenswelten SE

21.4 Religiöse und weltanschauliche Vielfalt in 
Familien SE

5. Semester LV-
Typ

Modul 22 Sensibilisierung und Verantwortung 
für das Kindeswohl

22.1 Theoretische und rechtliche Grundlagen von 
Kindeswohl(gefährdung) VO

22.2 Soziale Gerechtigkeit und Spiritual Care SE

22.3 Medienbildung in der frühen Kindheit und 
digitaler Kinderschutz SE

22.4 Externe Unterstützungssysteme und  
Kooperationsstrukturen (Prävention) EX

6. Semester LV-
Typ

Modul 23 Sorge um das Kind – Handlungssicherheit  
in Kinderschutzprozessen gewinnen

23.1 Elemente des Kinderschutzprozesses SE

23.2 Von der sensiblen Wahrnehmung zur  
Handlungssicherheit im Kinderschutzprozess SE

23.3 Herausfordernde Gespräche in  
kinderschutzrelevanten Settings UE

23.4 Externe Unterstützungssysteme und 
Kooperationsstrukturen (Intervention) EX

VO: Vorlesung · SE: Seminar · UE: Übung · EX: Exkursion
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Das Wahlpflichtmodul Kinderschutz und Kindeswohl richtet 
sich an Studierende, die sich vertieft mit Fragen des Aufwach-
sens von Kindern im Spannungsfeld aktueller gesellschaftli-
cher Herausforderungen und Ressourcen auseinandersetzen 
wollen. 

Die Teilmodule bemühen sich um die Vermittlung einer Hal-
tung der Achtsamkeit und des Respekts gegenüber jedem 
Kind, das in seinen individuellen Entwicklungs- und Bildungs-
prozessen lebenswelt- und sozialraumorientiert Begleitung 
und Unterstützung erfahren soll. Im Zentrum steht das Enga-
gement für alle und ganz besonders für potenziell benachtei-
ligte und vulnerable Kinder, mit dem Ziel, sie und ihre Fami-
lien zu stärken und ihre Teilhabe zu fördern, sowie Bedarfe 
der Einbeziehung externer Institutionen zur Unterstützung der 
Kooperation abzuschätzen. 

Dabei werden sozial- und bildungswissenschaftliche, elemen-
tar-, kindheits- und sozialpädagogische, theologische und 
interreligiöse Perspektiven miteinander verknüpft. Ziel ist es, 
angehende Elementarpädagog:innen zu befähigen, Kinder 
und ihre Familien in vielfältigen Lebenswelten achtsam wahr-
zunehmen und die Sensibilität sowie die Handlungssicherheit 
im Umgang mit Fragen zum Kinderschutz und Kindeswohl zu 
erhöhen.Foto: Mihael Djukic

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz
Salesianumweg 3, 4020 Linz



Das Modul führt in die primäre Prävention im Kontext des allgemei-
nen Schutzes von Kindern ein. Damit ist eine möglichst inklusive Pers-
pektive angesprochen, die alle Kinder in ihren familienkulturellen und 
lebensweltlichen Kontexten im Hinblick auf ihre Stärkung und Aktivie-
rung von Ressourcen in den Blick nimmt.

INHALTE
•	 Kindliches Aufwachsen in gesellschaftlichen Macht- und Ungleich-

heitsverhältnissen, Generationale Ordnung und Adultismus
•	 Macht und Gewalt im familiären und institutionellen Kontext, For-

men und Ausprägungen von Gewalt, Spannungsfeld Vulnerabilität 
vs. Akteurschaft von Kindern

•	 Einführung in primäre und sekundäre Prävention sowie Interven-
tion im Kontext von Kinderschutz

•	 Differenzierung kindliche vs. erwachsene Sexualität, Körperwahr-
nehmung und Identitätsentwicklung

•	 Bedeutung (familien-)kultureller Kontexte, Geschlechtsidentitäten, 
vielfältige Familienformen und Rollenbilder

•	 Beziehungsfähigkeit, Selbstregulation und Verantwortung für sich 
und andere, Verantwortungsvolle und sichere Wege für Kinder 
durch die digitale Welt – Vorbildhaltung Erwachsener

•	 Medien im Sozialisationsprozess auf der Meso-, Mikro- und Makro-
Ebene, Chancen und Risiken im Umgang mit digitalen Medien, 
Kompetenzen von Kindern in der digitalen Welt

•	 Kinder-Medien-Studienlage aus Sicht der Elementarpädagog:innen 
und Eltern, Theoretische Modelle der Medienkompetenz, Parental 
Mediation, Medienerziehungsstrategien, Elternarbeit 

•	 Digitale Medien und Lernprozesse: Einsatz digitaler Medien zur 
Förderung von Lern- und Entwicklungsprozessen

•	 Kindliches Aufwachsen in religiöser und weltanschaulicher Plurali-
tät, Familienkulturelle Religiosität und Spiritualität

•	 Vielfalt christlicher und islamischer Realitäten und Praktiken, Sensi-
bilität für unterschiedliche Bewertungen von Religionszugehörigkeit, 
Recht auf positive wie negative Religionsfreiheit

•	 Religionssensible Begleitung der Kinder
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Modul 21

Aufwachsen im Spannungsfeld 
von gesellschaftlichen 

Herausforderungen und Ressourcen

Modul 22

Sensibilisierung 
und Verantwortung 
für das Kindeswohl

Modul 23

Sorge um das Kind – 
Handlungssicherheit in 

Kinderschutzprozessen gewinnen

Das Modul nimmt die sekundäre Prävention in den Blick, die vor allem 
dann zum Tragen kommt, wenn Risikofaktoren als solche wahrgenom-
men werden. Im Fokus steht die Frage, welche Unterstützung Kinder, ihre 
Familien sowie die elementarpädagogischen Fachkräfte brauchen, damit 
ein sicheres Aufwachsen, orientiert am Wohl des Kindes, verantwortlich 
und diversitätssensibel sichergestellt werden kann.

INHALTE
•	 Interdisziplinäre Begriffsklärung: Kinderrechte, Kinderschutz, Kin-

deswohl und Kindeswohlgefährdung, insbesondere aus Kindheits-
pädagogik, Sozialer Arbeit sowie Recht

•	 Agieren in den Spannungsfeldern von Hilfe und Kontrolle sowie Prä-
vention und Intervention

•	 Religion und Spiritualität als mögliche persönliche, soziale und ethi-
sche Ressourcen

•	 Entwicklungspsychologische und kognitive Voraussetzungen für reli-
giöse und ethische Bildung

•	 Grundlagen und Methoden der Spiritualitätsbildung und der Päda-
gogik der Achtsamkeit

•	 Grundlagen der Medienbildung: Definition, Bedeutung, Entwicklung 
von Medienkompetenz und Rolle der Elementarpädagog:innen

•	 Mediennutzung im frühen Kindesalter: Analyse des Medienverhal-
tens, positive und negative Aspekte sowie altersgerechte Medien
angebote

•	 Risiken und Herausforderungen: Datenschutz und Urheberrecht, Pri-
vatsphäre und Umgang mit problematischen Inhalten, digitale Gewalt

•	 Strategien für den digitalen Kinderschutz: Entwicklung von digitalen 
Schutzkonzepten, Zusammenarbeit mit Eltern, Förderprogramme

•	 Zukunftsperspektiven: Trends in der Medienentwicklung, Fortbil-
dungsmöglichkeiten und ethische Fragestellungen

•	 Kennenlernen konkreter externer Unterstützungssysteme des prä-
ventiven Kinderschutzes im Sozialraum (z.B. Frühe Hilfen, Familien- 
und Elternbildung)

•	 Vernetzung: Sensibilisierung für eine aktive Mitgestaltung und Be-
teiligung an Aufbau und Weiterentwicklung von Kooperationsstruk-
turen im Kontext von präventivem Kinderschutz

Im Fokus des Moduls steht der interventive Kinderschutz, der auf 
der Wahrnehmung einer ‚Sorge um das Kind’ basiert: Was ist zu 
tun, wenn das Kindeswohl in Familie oder/und Institution als ge-
fährdet erscheint?

INHALTE
•	 Risikoanalyse (Risiko- und Schutzfaktoren)
•	 Datenschutz und Dokumentation
•	 Rolle von Einrichtungen und Fachkräften
•	 Interne Abläufe und Maßnahmen im Verdachtsfall
•	 Rechtliche Rahmenbedingungen Meldepflicht (§37 B-KJHG)
•	 Beschwerdemanagement und Partizipation
•	 Teamkultur im Kinderschutz
•	 Evaluationsmethoden 
•	  Biographiearbeit hinsichtlich eigener Grenzen und Grenzver-

letzungen (Eigene Sozialisation und Haltung)
•	 Umgang mit Emotionen und Belastung
•	 Beobachtung vs. Interpretation
•	 Analyse von möglichen Schutz- und Risikofaktoren
•	 Fallanalysen von problematischen Alltagssituationen
•	 Intervenierender Kinderschutz (Handlungsleitfaden bei Ver-

dacht auf Kindeswohlgefährdung)
•	 Methoden der Interaktion und Gesprächsführung in kinder-

schutzrelevanten Settings
•	 Unterstützungsangebote in belastenden Berufssituationen 

(Supervision, Intervision, kollegiale Beratung) 
•	 Gesprächsführung im Interventionsprozess (mit Betroffenen, 

Helfersystem) 
•	 Kennenlernen konkreter externer Unterstützungssysteme des 

interventiven Kinderschutzes im Sozialraum (z.B. Behördliche 
Kinder- und Jugendhilfe, Kinderschutzzentren)

•	 Vernetzung: Aktive Mitgestaltung und Beteiligung an Aufbau 
und Weiterentwicklung von einzelfallunabhängigen Koopera-
tionsstrukturen im Kontext von interventivem Kinderschutz


